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Steinmeiers Besuch in Stendal: Ein
Dialog mit der Bürgergesellschaft

Bundespräsident Steinmeier besucht Stendal, um mit
Bürgern zu sprechen und Sorgen über Inflation und

Migration zu diskutieren.

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier kam für einen
dreitägigen Besuch nach Stendal, einer Stadt in Sachsen-Anhalt,
um mit den Menschen vor Ort ins Gespräch zu kommen. In
einem sogenannten „Ortszeit“-Format wollte er die Entfernung
zwischen Politik und Bevölkerung reduzieren, die seiner Ansicht
nach eine Gefahr für die Demokratie darstellt. „Die
Sprachlosigkeit in der Gesellschaft oder mancherorts auch die
Entfernung der Menschen von der Politik, die ist eine Gefahr.
Das ist Gift für die Demokratie“, kommentierte er zu Beginn
seines Aufenthalts.

Bei strahlendem Sonnenschein durchstreifte Steinmeier die
Fußgängerzone von Stendal, wo viele Bürger in Eiscafés
verweilten. Seine Begegnungen waren kurz und oft von einem
herzlichen Winken begleitet, doch die allgemeine Stimmung war
eher zurückhaltend. Während einige Passanten interessiert
zusahen, blieb der große Jubel aus. Dass die AfD bei der letzten
Kommunalwahl stärkste Kraft im Stadtrat geworden war, könnte
die Atmosphäre mit beeinflusst haben.

Die Menschen vor Ort und ihre Sorgen

Ein Gespräch mit einer Stendalerin, Johanna Schröder,
verdeutlichte die Herausforderungen, mit denen viele Bürger
konfrontiert sind, insbesondere die steigenden



Lebenshaltungskosten: „Die Inflation macht uns zu schaffen.
Was ist heute nicht teuer? Der Sprit, die Lebensmittel. Man sieht
es ja auch am Brot, wie teuer das geworden ist.“ Solche
Bedenken wurden auch von Landwirten in der Umgebung
angesprochen, die sich vermehrt übergangen fühlten,
insbesondere hinsichtlich neuer Umweltvorschriften, die oft
ohne Konsultation der Betroffenen beschlossen werden.

Ein Juniorchef eines örtlichen Obsthofes, André Stallbaum,
erzählte Steinmeier von seinen Schwierigkeiten mit
übermäßigen Bürokratieanforderungen: „Ich verbringe
wahnsinnig viel Zeit am Schreibtisch für sinnlose
Dokumentationen und Nachweispflichten. Zeit, die mir für die
eigentliche Arbeit fehlt.“ Ihre Bedenken zeigen eine tiefe
Frustration über den Mangel an Dialog zwischen Politik und
Landwirten, die laut Kerstin Ramminger vom
Kreisbauernverband schon lange besteht.

Begegnungen mit verschiedenen Stadtvertretern zeigten, dass
Steinmeier auch mit einer Vielzahl von sozialen Themen
konfrontiert wurde. Bei einer sogenannten „Kaffeetafel
kontrovers“ diskutierte er mit engagierten Bürgern über
Migration und Integration. Diese Runde war sichtbar
mehrheitlich von positiver Stimmung geprägt, jedoch blieben
grundlegende Integrations- und Fachkräfteprobleme nicht
unerwähnt. Obwohl die Integration von ausländischen
Fachkräften im Allgemeinen gewünscht wird, äußerten einige
Teilnehmer, dass die aktuellen Erwartungen oft zu hoch seien
und dass es gelegentlich zu Anfeindungen komme.

Gespräche über Ukraine und Verteidigung

Besonders brisant war das Thema Ukraine, über das viele
Teilnehmer bei der Kaffeetafel kritische Anmerkungen machten.
Sie wünschen sich, dass die Bundesregierung weniger auf
Waffenlieferungen setzt und mehr auf diplomatische Lösungen.
Ein Teilnehmer bemerkte: „Ich will nicht kriegstüchtig werden.
Ich will mich verteidigen können, das ist okay. Aber



kriegstüchtig werden will ich nicht.“ Solche Äußerungen werfen
ein Licht auf die kritische Auseinandersetzung der Bürger mit
den Regierungsentscheidungen in Bezug auf den Krieg und die
Sicherheitslage in Europa.

Steinmeier war bemüht, die Bürger zu ermutigen, ihre
Meinungen offen zu äußern und sagte, dass Demokratie vom
rationalen Argumentieren lebt. Nach den Gesprächen zeigte sich
der Bundespräsident optimistisch hinsichtlich der Bürger, mit
denen er sprach. Er stellte jedoch auch fest, dass es bislang
weniger Erreichbare gab, als ihm lieb wäre. Während seiner Zeit
in Stendal suchte er gezielt das Gespräch mit jenen, die
interessiert sind, aber musste auch anerkennen, dass einige
Menschen möglicherweise nicht mehr für einen Dialog bereit
sind.

Vertrauen in den Dialog aufbauen

Mithilfe solcher Formate will Steinmeier eine Vertrauensbasis
schaffen und den Dialog zwischen Bürgern und der politischen
Ebene fördern. In Stendal wollte er unterstreichen, wie wichtig
es ist, nicht nur distanzierte Gespräche zu führen, sondern mit
den Menschen direkt in Kontakt zu treten und ihre Anliegen
ernst zu nehmen. Diese Initiative soll helfen, die Kluft zwischen
der Politik und den Bürgern zu überbrücken und einen Raum für
offene Diskussion zu schaffen, der der Demokratie gut tut.

Gesellschaftliche Herausforderungen in
Sachsen-Anhalt

Die Gespräche, die Bundespräsident Steinmeier in Stendal
führte, spiegeln die komplexen gesellschaftlichen
Herausforderungen wider, mit denen Sachsen-Anhalt
konfrontiert ist. Die Region hat mit demografischen
Veränderungen, wirtschaftlichen Herausforderungen und einer
Abwanderung von jungen Menschen zu kämpfen. Diese Faktoren
führen oft zu einem Gefühl der Isolation und des schwindenden



Einflusses auf politische Entscheidungen.

Aktuelle Statistiken zeigen, dass Sachsen-Anhalt eine der am
stärksten von Abwanderung betroffenen Bundesländer in
Deutschland ist. Laut dem Statistischen Landesamt Sachsen-
Anhalt ging die Bevölkerung zwischen 2011 und 2021 um etwa
7 % zurück. Dies hat nicht nur Auswirkungen auf die Wirtschaft,
sondern auch auf die sozialen Strukturen der Gemeinschaften,
die umso subjektiver wahrgenommen werden, je weniger
Kontakte zwischen unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen
stattfinden.

Politische Beteiligung und Partizipation

Ein zentrales Anliegen von Steinmeiers Besuch war es, die
Bürgerbeteiligung zu fördern. Die „Ortszeit“ Reihe ist ein
Versuch, Bürger mit politischen Entscheidungsträgern in Kontakt
zu bringen und ein Gefühl des Vertrauens in die Demokratie
zurückzugewinnen. Allerdings besteht in Sachsen-Anhalt eine
steigende Skepsis gegenüber politischen Institutionen. Der
Einfluss populistischer Parteien wie der AfD konnte durch die
verhaltende Stimmung in der Bevölkerung verstärkt werden, wie
die Ergebnisse der letzten Kommunalwahlen zeigen, wo die AfD
in Stendal über 30 % der Stimmen erhielt.

Um dieser Skepsis entgegenzuwirken, gibt es Initiativen von
zivilgesellschaftlichen Gruppen, die versuchen, das Gespräch
zwischen den Bürgern und politischen Akteuren zu fördern.
Organisationen, die sich mit politischen Bildung und der
Umsetzung von Projekten in der Gemeinschaft befassen, spielen
hierbei eine zentrale Rolle. Die Herausforderungen werden vor
allem als Chance zur Revitalisierung des politischen Diskurses
angesehen, auch in der Peripherie von Sachsen-Anhalt.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen und
Auswirkungen der Inflation

https://www.statistik-anhalt.de
https://www.statistik-anhalt.de


Die wirtschaftlichen Bedingungen in Sachsen-Anhalt sind
geprägt von einer Vielzahl von Herausforderungen, die auch bei
Steinmeiers Gesprächen zur Sprache kamen. Vor allem die hohe
Inflation, die aktuell von vielen Bürgern als drängendes Problem
wahrgenommen wird, belastet die Kaufkraft und den
Lebensstandard der Bevölkerung erheblich. Die Preise für
grundlegende Güter, wie Lebensmittel und Sprit, sind, wie
Johanna Schröder bei der Begegnung mit Steinmeier anmerkte,
stark gestiegen. Dies verstärkt die Unsicherheit im Alltag der
Menschen.

Laut dem Statistischen Bundesamt ist die Inflation in
Deutschland im Jahr 2024 auf einem Niveau von über 6 %
gestiegen, mit einem besonderen Anstieg in ländlichen
Regionen, wo der Zugang zu günstigen Lebensmitteln und
Dienstleistungen oft eingeschränkt ist. Solche ökonomischen
Drucksituationen führen häufig zu sozialer Unzufriedenheit und
können das Vertrauen in die politischen Strukturen weiter
verringern.

Das Gespräch über wirtschaftliche Probleme ist besonders
relevant, da Steinmeiers Fokus auf den ländlichen Raum zeigt,
dass die Politik zunehmend die Anliegen der Menschen ernst
nehmen möchte, um eine soziale Spaltung zu verhindern und
die Bürger in ihren Anliegen zu unterstützen.
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